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M 182. Montag, den 20. November 1911. 5. Jahrgang.

wegen des Butz- und Beitages erscheint die
nächste Nummer statt Mittwoch schon am Dienstag.

Amtliche Bekanntmachungen
der Stadt Hochheim am Main.

Atters - und Invaliditätsversicherung.
1 Vom 1 Januar 1912 wird die bisherige Bestimmung des

8 48 Abs 2 des Jnvalidenversicherungsgesetzes in Fortfall kommen.
Sämtliche Invaliden - und Altersrenten , welche Beamten , Lehrern,
Erziehe,m und sonstigen Angestellten zwar der Forin nach zuge¬
sprochen worden sind, aber hinsichtlich der Auszahlung ganz oder
teilweise bisher ruhen, weil sie unter Hinzurechnung der den Ren¬
tenberechtigten gleichzeitig zustehenden Pensionen Wartegelder
oder ähnlichen Bezüge den VA  fachen Grundbetrag der Invaliden¬
rente übersteigen, werden daher vom genannten Tage ab voll zur
Auszahlung gelangen. Die Zahlungsanwe .stmgen an d.e Post
wird die Landesversicherungsanstalt Heßen-Nassau zu Cassel von
Amtswegen, ohne daß es besonderer Antragsstellung , bedarf, er¬
lassen. Auch wird dieselbe die Zahlungsempsanger hiervon recht¬
zeitig in Kenntnis sehen.

Anders ist es in denFällen , in welchen die in Frage kommen¬
den enverbsunsähig oder 70 Jahre alt geworden Personen mit
Rücksicht darauf , daß bei ihnen wegen der Hohe ihrer P °ßs °nsbe-
Süge völliges Ruhen der Rente eingetreten wäre , der Einfachheit
halber auf die zisernmätzige Feststellung ihrer doch nicht zur Aus¬
zahlung kommenden Rente bis lang verzichtet haben . Diese Ren¬
tenberechtigten sind der Landesversicherungsanstalt nicht bekannt,
und wenn sic Anspruch auf Rente erheben wollen, muhen sie es be,
den zuständigen Amtsstellen (Bürgermeisteramt — Magistrat ) be¬
antragen.

2. Die Beitragserstattungen im Heiratssalle kommen mit dem
Inkrafttreten der Reichs-Versicherungsordnung in Fortfall.

Der Artikel 76. des Einführungsgesetzes zur Reichs-Bersiche-
rungsordnunq bestimmt, daß Inoattdenversicherungsbettragean
weibliche Versicherte, die sich verheiraten , nach dem 1. Januar 19U
nicht mehr erstattet werden dürfen.

Alle weibliche Versicherte, die sich bis zum 31. Dezember 1911
verheiraten werden und Anspruch aus Erstattung ihrer Versiche¬
rungsbeiträge erheben wollen, müssen ^ so bei Vermeidung des
Ausschlusses den Antrag spätestens bis zum 31. Dezember 1911 bei
h°n zuständigen Amtsstellen (Bürgermeisteramt Magistrat ) em-
bringen. Es empfiehlt sich daher, möglichst alsbald nach der Ehc-
schlichung den Antrag zu stellen.
, Da jedoch mit der Erstattung der Beiträge jedwede Anwart¬
schaft au die dur die Versicherung erworbenen Rechte erlischt, so
kann den Beteiligten nur dringend geratm werden, v°n der Zuruct-
svrdcrung der Halste ihrer Beiträge abzusehen und die Anwartschaft
durch srellvillige weiterverstcherung ausrecht zu erhalten . Es ge¬
nügt hierzu die Verwendung von 10 Marken der 1 Lohnklasse all-
lährlich Damit wird künstig nicht nur wie schon bisher, die An¬
wartschaft aus Invalidenrente im Jnvaliditatssalle erhalten , sondern
auch das Recht auf einmaligen Bezug von Witwengeld und Waifen-
aussieuer im Todesfälle des Ehemannes erworben , sofern dieser
ebenfalls zu den Bersichcrten gehört und bis zum Sterbetage die
Anwartschaft aus Invalidenrente erfüllt hat.

Wiesbaden, den 19. Oktober 1911.
, Der Königliche Landrat.

I .-Nr. I . 782/783. 1) (in Heimburg.

Italien vxb  die Türkei.!
Aus Italien.

Mailand.  Die Gerüchte vom Bevorstehen des Friedens¬
schlusses werden offiziell dementiert.

' R o in 18. November. Die Untätigkeit der italienischen Flotte
aibt der Presse Anlaß zu in leidenschaftlichemTone gehaltenen
Kommentaren . Diese Untätigkeit ist jedoch nicht, wie verschieden̂-
lich behauptet wurde, aus das Bestehen von Unterhandlungen zwi¬
schen Rom und Konstantinopel oder Rom und den verschiedenen
Mächten zurückzuführen, die eine Intervention wünschen. Das Be¬
stehen solcher Bestrebungen wird auf das entschiedenstein Abrede
gestellt Italien wird in keine Friedensverhandlungen e,»treten,
solange die Türkei die Annexion von Tripolis nicht anerkannt hat.
Autzerdem werde keine der Großmächte ohne formellen Antrag der
einen oder anderen kriegführenden Macht intervenieren.

Türkische Schuhmaßregeln. ' T
Konstantinopel,  18 . November. Der türkische Minister

des Aeukern sandte an die Großmächte eine bedeutsame Note. Ihr
Inhalt läßt sich wie folgt zusammenfassen: Angesichts der eminen¬
ten Gefahr der Aktion der italienischen Flotte , welche die gesamte
Bevölkerung des türkischen Kontinents und des ArchipAs m> die
größte Unruhe versetzt, hat die Pforte nicht nur Militärische Schuß-
maßregeln getroffen, um zu Lande sich wirksam zu verteidigen, st
sieht sich bei der Fortdauer dieses Zustandes auch genötigt, durch
die Versenkung von Seemincn und Absperrung der Schiffahrts-
strasten gegen die sie bedrohenden Angriffe sich ausgiebiger zu.
schützen. Seit vierzehn Tagen hat das Kriegsministerium durch
unaufhaltsame Arbeit der nach den Dardanellen abgesandten
Pionierkompagnien auch die Landseite der Meerengen gegen d
Ueberraschung eines Angrifss gestärkt. Hundert Kanonen von 24
bis 35 Zentüneter Kaliber bewachen die Durchfahrt Ma ver¬
sichert, daß sich die artilleristische Sette der dortigen Positionen in
tadellosem Zustande befindet.

Meine Mitteilungen.
""" Darmstadt . Prinz Heinrich von Preußen reist am Dienstag,
21. d. M ., von hier nach Ratibor ; die Prinzessin fährt zu längerem
Aufenthalt nach Tirol . ^ . . . , m , ...

Baden -Baden . Prinz Eitel Friedrich von Preußen ist zu
längerem Kuraufenthalt hier ri-rgetrvffen. , . ..

-Zum Erwerb von Spanisch-Guinea . lieber die Einverleibung
von Spanisch-Guinea in Deutschland verlautet in Paris , daß diese
Einverleibung wahrscheinlich nicht in Form einer Annexion erfolgen
wird, sondern in Form einer Pachtung auf 99 Jahre , was einer
Annexion gleich kommt. _ _ _

Die Polizei -Verwaltungen zu Biebrich und Lzochheim, sowie
die Herren Bürgermeister des Kreises mache ich bezugiich der Feier
des am 22 d Mts . stattfindenden Buß - und Bettages , welchem
durch das Gesetz vom 12. März 1893 (Ges.-S . S . 29) die Geltung
eines allgemeinen Feiertages beigelegt worden ist, sowie wegen der
evangelischenTotenfeier am 26. d. Mts . auf die VorschriftenReaiernnas -Boli-iei-Verordnunq vom 28. September 1896 (Amts-«SShSiS w »■»>s 12 WJ«
fen weder an de» Vorabenden dieser Tage^noch an deni Tagenselbst
vfsentlicbe oder private Tanzmusiken, Balle oder ähnliche Lustbm-
keiten veranstaltet wrden, am Bußtage außerdem noch theatralische
VorstellungenSchaustellungen uiid sonstige öffentliche Lustbar¬
keiten mit^Ai'isnahme der Aufführung ernster Musikstucke (Ora¬
torien) rc. nicht stattsinden.

Wiesbaden, den 3. November 1911.
Der Königliche Landrat.

I .-Nr. I . 12742. 5011 Heimburg.

Nichtamtlicher Teil!

Tager-Rundschau.
Generaladjutanl von Deines t - Im Alter von 66 Jahren starb

im Krankenbaus zu Frankfurt a. M. General der Kavallerie z. D.
Adolf von Deines, Generaladjutant des Kaisers. — Keneraladjutant
von Deines wurde nach glänzender militärischer Laufbahn 189
zun, Obergouverneur der Prinzen ernannt . Als solcher überwachte
Deines die militärische und wissenschaftliche Erziehung des Kron¬
prinzen inid des Prinzen Eitel Friedrich in Plön . 1896 wurde er
Sum Generalmajor , 1899 zum Generalleutnant befördert. Ein Jahr
darauf erhielt er die 21. Division in Frankfurt am Main . Bmi 1902
bi? 1906 kommandierte er das 8. Armeekorps. 1910 wurde Genera
°°n Deines d°r °" ch nach seinem Abschied als Genera achutant
und c> la suite der Königshusaren geführt wurde , Ritter des
Schwarzen Adlerordens . Die Beerdigung findet am Dienstag
Hanau von der Wohnung des Generals aus , statt. Der Kaiser hat
mit seiner Vertretung den Prinzen .Eitel Friedrich betraut.

Nachrichten aus hochheim«.Umgebung.
Hockheim. 20. November. Die gestern nachmittag in der „Rose"

stattqehabte Besprechung zwecks Gründung eines zweiten Winzer-
Vereins hatte sich einer sehr regen Teilnahme zu erfreuen. Die
wichtigsten Fragen betreffs dieser Neu-Gründung wurden ausgie-
biqst erläutert und an Hand genügender praktischer Erfahrungen
erledigt. Zum Beitritte meldeten sich sofort zirka 40 Personew an,
denen nach stattgchabter Vorstandswahi und Regelung der Satz¬
ungen noch viele folgen werden. Als Unterlage der Satzungen
sollen diejenigen des älteren Winzer-Vereins gelten.

— Im Gasthause „Zum Löwen" hatten sich gestern eine An¬
zahl männlicher Angehöriger des Jahrganges 1862 zusammenge¬
sunden. Der Zweck dieser Zusammenkunft war die Anregung zu
einer im Jahre 1912 abzuhaltenden Jubiläumsfeier des 50..Geburts-
taqes Nach genauer Aufstellung einer Liste sämtlicher Zuge¬
hörigen dieser Jahresklasse werden weitere Versammlungen »i
dieser Angelegenheit stattfinden. . „ . ,

_Die Beranstaltung des Athleten-Vereins „Germania >n der
Krone" verlief wieder in schönster Weise. In sportlicher Hinsicht

wurde recht gutes geleistet und das Gebotene zeugte von sttihiger
Uebung und Liebe zur Sache. Im Stemmen erhielt Josef Kramer
den 1. und Martin Nußbaumer den 2. Preis . Den Vereins -Wan-
der-Preis im Ringen erhielt nach hartem Kampfe M . Nußbaum.
Ein Teil des Radfahrer -Vereins „Edelweiß ergänzte das Pro¬
gramm des Abend durch Saalfahren und Vorführungen am ftte-

genden^Rcck. ^ ^ ^ bcs  Innern weist
darauf hin, daß von verschiedenen Seiten die mangelhafte- Be¬
schaffenheit sowie die unzweckmäßige Anbringung der Ortstafeln
zur Sprache gebracht worden ist. Insbesondere wird auf die
schlechte Lesbarkeit der Ortsnamen , sowie darauf hmgewiesen, datz
die vor Jahren vielleicht an den Ortseingängen angebrachten
Tafeln sich jetzt vielfach in der Mitte der Ortschaften befinden und
dadurch ihren Zweck verfehlen. Daher werden die zustandlgen
Organe aufgeforüert, der Beschaffenheit und Anbringung der Orts¬
tafeln besondere Aufmerksamkeit zuzuwenden.

fc . Erbenheim. 19. November. Der 13. kundwirtschaftliche
Bezirksverein hielt heute unter Borsitz von Verwalter Vollmer-
Biebrich im Gasthaus „Zum Schwanen hierselbst seine gut be¬
suchte Herbstversammlung ab. Ueber die zur Forderung der Rmd-
viehzucht im Kreise getroffenen Maßnahmen sprach Landrat
v. Heimburg. Er führte aus , daß die Körkommissionnunmehr ihre
Tätigkeit ausgenommen und bereits in Erbsnhsim , Delkenheim und
Hochheim Tiere für das Herdbuch gefunden habe, es seien ca. 100
Kühe und lü Bullen . Die Ankörung habe ergeben, daß im Be¬
zirk recht gute Tiere vorhanden sind, auf denen sich eine Nachzucht
aufbauen lasse. Das größte Gewicht müsse hierbei aus die äuße¬
ren Merkmale gelegt werden. Ein großer Teil muhte wegen der
Rassenmerkmale zurückgewiesen werden. Die Gemeinden mußten
lick entschließen, mehr Geld für einen geeigneten Bullen auszu-
geben Dieses Geld sei ja nicht hinausgeworsen , sondern mache
sich an der Nachzucht bezahlt. Die Bullenhaltung sei aber « ns der
wichtigsten Momente für die Nachzucht, durch die sa bezweckt werde,
billiges und besseres Milchvieh zu schassen. Ueber den d.esiahng .n
Obstmarkt in Wiesbaden berichtete Kreisobstbaulehrer Bickel-Wies-
bnden Nach Besprechung des Obstwesens m> allgemeinen kam der
Referent auf den Wiesbadener Obstmarkt zu sprechen. Zwe
Ieblcr hätten sich da vor allem bemerkbar gemacht. Zunächst sei
zu wenig angeliesert worden, zweitens fehlten ans dem Markte die
besseren Obstsorte». Dies liege zum Teil daran , daß d.e Obst¬
züchter noch an den vorjährigen gerade nicht heroariagenden Obst¬

markt dachten und zum größten Teil ihr Obst Su Hcmft gelassen
hätten , teils aber daran , daß sich die besseren Obstzuchter eine
dauernde Kundschaft durch die Obstmärkte geschaffen haben und
nicht mehr aus den Obstmarkt brauchen. Trotzdem h"be der dies¬
jährige Obstmarkt ein recht erfreuliches B'ld gezeigt. Die Nach¬
frage war eine gute, der Absatz ein flotter und d.e Pre .se recht be¬
friedigende. Der gebuchte Umsatz betrage 4075 Mark, der Netto-
übcrschuß des Vereins 104 Mark . Bedauerttch „je. es. daß unter
den Mitgliedern noch eine Reihe unreeller Verkäufer fei, die nicht
den Proben ge,näß liefern. Da sich der Verein zur Aufgabe ge¬
macht hat, unter allen Umständen nur gute und Zufriedenstellende
Ware auf den Markt zu bringen, wird der Vorstand setzt rück¬
sichtslos gegen solche Unreellitäten vorgehen. Minterschuldirektor
Jauchen-Wiesbaden referierte zum Schluß über : Gewinnung
der wichtigsten Düngemittel ." Redner führte an Hand von Licht¬
bildern der Versammlung die Erzeugung und Gewinnung der
Hauptdüngemittel vor . Die satzungsgemaß "^bscheidendem Mit¬
glieder des Vorstandes : Vollmer-B .ebr.ch (1. Vorsitzender) Faust-
Wiesbaden (stellvertretender 2. Vorsitzender), Wllh. Stritter -Bieb-
rich, Fr . Jonas Wintermeyer -Dotzheim, Karl Lembach-Hochheim,
K. W H. Kahl-Massenheim, W. H. Dretzler-Erbenheim . Franz
Murus -Breckenheim und Hch. Weber-Mechtildshausen wurden wle-
dergewählt. Der Voranschlag für 1912 wurde mit 1350 Mark ,n
Einnahme und Ausgabe festgesetzt. . . . . q .

Lorchhausen. In hiesiger Gemarkung sind dieses Jahr für
etwa 100 000 Mark Wein gewachsen.

Homburg v. d. H. Durch Vertreter der Stadt - und Kurver¬
waltung fand am Samstag eine Besichtigung der Arbeiten an der
Elisabethenquelle, der seit 1660 bekannten ältesten und ain stärksten
benutzten Trinkguelle statt. Die Arbeiten werden von einem
Einser Fachmann ausgeführt und erstrecken sich in der Hauptsache
nach der Richtung, daß die einzelnen Quellen samt ihrem Kohlen¬
säuregehalt tu Zukunft eine einzige Fassung erhalten sollen. Da¬
durch wird das Wasserquantum bedeutend vermehrt , was umjo
notwendiger ist, als es sich auch um Homburgs bedeutendste Ver¬
sandquelle handelt. _

Allerlei aus der Umgegend.
Mainz . Ein 17jähriger Lehrling Halle sich vor einiger Zeit

aus der elterlichen Wohnung entfernt und blieb spurlos verschwun¬
den Jetzt wurde er in Nürnberg obdachlos und völlig mittellos
von der Polizei ausgsgrisfen. Die Ettern begaben sich gestern nach
Nürnberg , um ihren Spröhling nach Hause zu bringen.

— Budenheim . Aus der bei Eltville gelegenen Au fand an.
letzten Freitag eine größere Jagd auf Fasanen statt, an der sich
auch Prinz Heinrich von Preußen als Gast der Freifrau von
Luzius beteiligte. Prinz Heinrich war im Automobil von Schloß
Wolfsgarten gekommen.

vermischter.
Kinderlesehallen. Eines der wichtigsten Gebiete der Volks-

bitdungsarbeit ist das der Jugendpflege, und die Forderung nach
einer außerschulmüßigen, systematischen Weiterbildung der Heran¬
wachsenden Generation wird besonders laut in den größeren
Städten erhoben, wo die Jugend mehr als auf dem flachen Lande
der Führung und Leitung bedarf. In vielen Großstädten hat
man daher neuerdings sogenannte Kinderlesehallen >m Anschluß an
Volksbüchereien gegründet und damit die denkbar besten Erfah¬
rungen gemacht. Berlin , Frankfurt a . M Hamburg , Köln sind
hier vorangegangen , andere Städte wie Mainz und Wiesbaden
folgten nach." Meistens sind es Vereine, die an der Spitze der¬
artiger Unternehmungen stehen, sie unterhalten und weiter aus¬
bauen. Aber die Städte leisten vielfach tatkräftige Unterstützung
durch Gewährung eines Zuschusses oder dadurch, daß sie geeignete
Räume nebst Heizung und Beleuchtung unentgeltlich zur Ber-
süqunq stellen. Die Kinderlesehallen sind übrigens eine vortreff¬
liche Einrichtung im Kampfe gegen die Schundliteratur.

Geoen das Ausrufen von Zeitungen mit Namensnennung auf
den Bahnhöfen durch die Bahnhofsbuchhändler wendet sich die
Eisenbahnverwaltung . Die Sssationsvorstände sind angewiesen
worden, auf die genaue Innehaltung der Bertragsvorschr .ften zu
achten, datz nicht das Angebot einzelner bestimmter Zeitungen er¬
folgt. Der Ausruf darf nur durch Gesamtbezeichnungen, wie
„Zeitungen , Reiselektüre" usw. geschehen. „ . . , ^

Um Schutz der Bierflaschen gegen mißbräuchliche Benutzung
petitioniert der Vorstand des Verbandes Deutscher Bicrverleger
beim Reichstag. Er verlangt die Schaffung gesetzlicher Bestim-
inungcn und begründet dies damit, daß jährlich eine große Zahl
von Bierflaschen wertlos und unbrauchbar werden, well sie mit
giftigen oder unappetitlichen Flüssigkeiten gefüllt wurden . Es ent¬
ständen dadurch große Unkosten an Reinigung für die Bierver-
leger und eine große wirtschaftliche Schädigung, well viele der
Flaschen nicht genügend gereinigt werden können und deshalb
wertlos werden. Die Kommission beschloß, die Petition dem
Reichskanzler als Material zu überweisen.

Das Riefensräulein von Amerika. Man schreibt der Frks. Ztg.
aus New Port : Amerika ist nun einmal das Land der Superlative,
— warum sollte dort nicht auch die kolossalste Vertreterin des
zarten Geschlechts zu finden sein? In Alton (Illinois ) trifft, wer
Glück hat, Fräulein Gertrude Burk , d.e gerade aus Chicago zu
Besuch dorthin gekommen ist. Die junge Dame — sie ist 22 Jahre
alt — wiegt 825 (achthundertfünfundzwanzig!) Pfund . Einige
ihrer Körpermaße : Höhe 5 Fuß 7 Zoll, Armumfang 28 Zoll, Taille
54 Zoll. Büste 75 Zoll, Schuhnummer 4)2 (amerttmi .sch), Hand-
schube7. Unmittelbar nach ihrer Geburt wog Frl . Burk lo  Psund,
mit 8 Jahren 250 Pfund . Wo sie die Landschaft mit ihrer Gegen¬
wart erfüllt, müssen zwei Stühle mit den Sitzen gegeneinander ge¬
stellt werden, falls keine besonderen Sitzgelegenheiten vorhanden
sind' durch Türen geht sie seitwärts , und auch dann meist kaum.
Fräulein Burk sind schon verschiedentlich Anträge gemacht worden
— bitte, nein : nicht so! — sondern Angebote, sich zur Schaustellung
engagieren zu lassen: da ihr aber die Hinterlassenschaftihrer Eitern
ein sorgenfreies Leben sichert, hat sie abgelehnt.

„Wer ist musikalisch?" beantwortet Dr . Hans Scholz in einem
Artikel „Musik und Publikum " in der Münchener Wochenĵ rift
März " wie folgt: Ein bei Laien weit verbreiteter Irrtum besteht

darin , daß sie meinen, wer sein Instrument spiele, müsse auch must-
kalisch sei». Wie viele Kinder sind nicht schon mit Klavierstuncen
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gequält worden, weil sie vielleicht ein paar Töne richtig nachsangen,
nur damit sie, wenn das Experiment halbwegs gelang, als niusik-
verständig gelten konnten. Man übersieht hierbei, daß sich ja die
Verbindung zwischen Note und Taste rein verstandesmäßig her.
stellen läßt , daß Rythinus und Vortrag bis zu einem gewissen Grade
eindrillbar sind. Die handliche Begabung hat mit der allgemeinen
musikalischen so gut wie nichts Ai tun , wie man z. B. an Rich.
Wagner sieht, dem sie nahezu gänzlich fehlte. Ich glaube, man
könnte die Frage , „wer ist musikalisch?" in Bausch und Bogen da¬
mit beantworten , daß man sagte: wer wahrhastige Freude an der
Musik hat, Freude an der eigentlichen, der absoluten Musik. Wer
imstande ist, eine Symphonie oder gar ein Streichquartett wirklich
zu genießen, der „versteht" sie auch — wenigstens das beste daran
— und beweist damit, daß ihm wichtige musikalischeFähigkeiten
eigen sind, vor allem das musikalische Gedächtnis, das bei dieser
Kunst, die ihre Formen in die fließende Zeit hineinbaut , eine
Hauptrolle spielt. Solche Hörer gibt es weit weniger, als es den
Anschein hat. Die meisten suchen den Konzertsaal auf, nicht um
zu hären, sondern um zu sehen und sich sehen zu lassen. Wollte man
Neugier und Eitelkeit als Triebfedern zum Konzertbesuch ausschal-
ten — das zurückbleibende Häuslein der Musikalischenmöchte wohl
kaum hinreichen, die Kosten der Veranstaltung zu decken.

Schuh vor Ansteckung aus der Eisenbahn. In dem neuesten Heft
der „Hygiene" weist der Dermatologe Dr. Drew aus die Ueber-
tragungsmöglichkeitcn zahlreicher Haut - und Haarkrankheiten in
den Eisenbahnwagen hin. Nach seinen Ausführungen hat die Zahl
der Ansteckungen dieser Leiden eine geradezu beängstigende Hohe
erreicht. Namentlich die mit Stoff bespannten Wände der Abteile
erster und zweiter Klasse sind Bazillenträger schlimmster Art . Es
sei der Fall gesetzt, daß ein mit Trichopathie (ansteckender Haaraus¬
fall) oder ein an einer syphilitischen Haarerkrankung leidender
Mensch stundenlang seinen Kopf gegen das Polster des Abteils
lehnt. Hat er das Abteil verlassen und legt ein anderer seinen
Kopf aus dieselbe Stelle , ist eine Ansteckung die notwendige Folge.
Dr Drew fordert seitens der Eisenbahn eine allgemeine Prophylaxe,
die in gründlicher Säuberung und Vakuumreinigung besteht. Dem
fahrenden Publikum empfiehlt er eine individuelle Prophylaxe , der
am besten Rechnung getragen wird durch ein ausgesprochenes
Neinlichkeitsgefühl. Gegen Haarleiden im besonderen empsiehlt er,
die Rückwand des Abteils, gegen die der Kopf anlehnt , mit einen,
Streifen dünnen Papiers zu versehen, das ausgewechselt werden

kalenderresorm gescheitert? Der Handelskammerkongreß
ln London hat seinerzeit beschlossen, die Schweiz möchte die Initia¬
tive ergreifen für die Einberufung einer internationalen diploma-
tischen Konferenz zur Festlegung des Osterfestes und Reform des
Gregorianischen Kalenders . Im Berner Bundesratshaus zeigw
man nur geringe Lust- sich der Angelegenheit anzunehmen, da sich
ihr viel größere formelle und materielle Schwierigkeiten entgegen-
stellen als man in Handelskreisen glaubt . Es handelt sich eben
bei dieser Kalendersrage auch uni eine religiöse Sache. Der Bun-
desrat hat nun die Staaten sondiert und die Antworten lauteten
gänzlich negativ, namentlich will man in Rom und Petersburg
nichts von der Kalenderresorm wissen.

Eine interessante Ersindung hat ein junger schwedischer In-
aenieur gemacht. Sie besteht nach der „Boss. Ztg . darin,
^sprechende Films " vorzusühren. Der Apparat gestattet em Bild
kinematographisch aufzunehmen und zu gleicher Zeit alle Begleit¬
taute zu fixieren, so daß das Ideal des wirklich lebenden Bildes er¬
reicht zu sein scheint. In Zukunft werden wir also im „Kientopp
die Bolksmenge schreien, die Rosse schnauben, die Prachtgewander
rauschen, die Menschen sprechen hören.

Das Glückslos der Preußischen Slassenlokterie. das dieser
Tage mit 50 000 Mark gezogen wurde , hat bei einem semer An¬
teile eine kleine Geschichte. Der Inhaber des Achtels wollte dieses,
da die Nummer bis zur dritten Ziehung Niete geblieben war , an
Bekannte veräußern , aber niemand von diesen biß daraus an. In
letzter Stunde , kurz vor Beginn der fünften Ziehung , erklärte end¬
lich ein guter Bekannter , das Achtel mit halbem Anteil Mitspieler,
zu wollen, und der Erfolg ist ein Gewinn von rund 2600 Mark.
Die anderen Bekannten sollen jetzt sehr lange Gesichter machen.

Ein unglücklicherGlückspilz. Aus Brüssel wird der Frkf. Ztg.
solgendes nette Geschichtchen erzählt : Herr Celestin Depasse war
Nachtwächter auf einer der Kohlengruben von Charleroi , und sein
Leben spielte sich seit 27 Jahren in friedfertigem, wunschloscm
Glück ab. Bor 27 Jahren hatte ihn ein günstiges Urteil von feiner
wenig geliebten Gattin befreit, die seit diesem ereigmsvollen Tage,
vor 27 Jahren , die schätzenswerte Genugtuung hatte, von dem
Manne , der auch ihr fo wenig erfreulich vorkam, getrennt leben
zu können. „Getrennt ", nicht etwa „geschieden, sagten wir , und
man wird gleich sehen, wie wichtig dieser kleine Unterschied sur
Herrn Celestin Depasse werden wird . Bor acht Tagen nämlich
trat ein jovialer Briefträger in das bescheidene Häuschen des Herrn
Celestin Depasse iind brachte ihm die durchaus ungewöhnliche Nach¬
richt daß er, Herr Celestin Depasse das große Los der Lotterie der
Brüsseler Weltausstellung im Betrage von einer halben Million ge¬
wonnen habe! Herr Celestin Depasse nahm hierauf die Pfeife aus
dem Mund , spuckte aus , um sich Lust zu machen, dann nahm er
das Rauchinstrument wieder zwischen die Zahne und passte weiter.
Es gab eben nichts, das diesen ehrwürdigen Nachtwächter mit den
grauweißen Haaren aus dem Gleichgewicht gebracht hatte. Und
als am nächsten Morgen die Reporter der Brüsseler Blatter auf-
zoaen, um sich nach den Gefühlen des über Nacht zum halben
Millionär gewordenen Nachtwächters zu erkundigen erfuhren sie,
daß er auch nicht im mindesten Gefühle habe. Nein ! Er sei nicht
gesonnen, sein Leben zu ändern . Zur Ruhe werde er sich setzen,
oder vielmehr legen, von jetzt ab, während der Nachte, was er so
lange Jahre versäumt habe. Das war altes.^^ n̂d^diê tMut^stom^

erschüttert vor so viel Gleichmut. Nun ist die schöne Ruhe des
Herrn Celestin Depasse doch noch zertrümmert worden. Als er
am letzten Samstag mit einem Kösterchen nach Brüssel fuhr, um
in dieses Kösterchen all die schönen Banknoten einzupacken, die man
ihm überreichen würde, erfuhr er zum zweiten Male eine wichtige
Neuigkeit. Die Summe war gesperrt! Madame Depasse, die seit
so langen Jahren völlig vergessene Madame Depasse, war plötzlich
aufgetaucht und hatte, da sie von ihrem Manne lediglich „getrennt
und nicht „geschieden" war — man merke sich diesen Unterschied!
— auf Grund der zwischen Eheleuten bestehenden Gütergemein¬
schaft die Hülste der Summe gerichtlich für sich in Anspruch nehmen
lassen' Herr Celestin Depasse, den das unerwartete Geschenk einer
halben Million keine Sekunde aus feinen Gewohnheiten hatte
bringen können, raste vor Wut . Er , der schon den üblichen Abzug
von zehn v. H. sür eine horrende „Schneiderei erklärte, sollte nun
bare 225 000 Fr . von dem kaum erworbenen Gut herausgeben?
Und an wen ? Ausgerechnet an Madame Depasse, die einzige Per¬
son auf dieser Erde, der er in seinem Herzen Dinge wünschte, die
so gänzlich anders geartet waren , als der Besitz einer Viertel-
Million. Herr Celestin Depasse hat sämtliche Mitglieder der Aus.
stellunqskommissionvon 1810 besucht, uni zu protestieren. Es wird
ihm nichts nützen. Und er wird, wenn er d>e Halste des Gewinns
in seine Hände bekommen will, die andere Hälfte an die,emge ab¬
treten müssen, die er so lange nicht mehr als seine Hälfte betrachlete.
Das hat man nun davon, wenn man eine halbe Million ge¬
winnt!

Aussiellungsmüde. Die Ständige Ausstellungskommission für
die deutsche Industrie teilt mit, daß sie im Einvernehmen Mit der
Reichsregierung von der Bildung einer geschlossenen deutschen Ab¬
teilung auf der Weltausstellung Gent 1913 absehe. Der .Entschluß
zeigt, wie wenig Neigung in der deutschen Industrie besteht, vo>
Ausstellung zu Ausstellung zu ziehen.

Der greise Feldmarschall Graf v. Haeseler empfing am Sonn
taq in seinem Schloß Harnecop den Besuch von 120 Berliner
Jungen im Alter von 12 bis 15 Jahren , die sich mit Rucksack rc. als
Pfadfinder vorschristsmäßig ausgerüstet hatten . Schon um Uhr
früh hatte der Feldmarschall das Antreten vor feinem Schlosse be¬
fohlen. Er widmete sich bis nachmittags 2 Uhr den Knaben, gab
selbst die Idee für ein Zusammentreffen der feindlichen Parteien
im Walde an und folgte hoch zu Roh den jugendlichen Kriegern
über Stock und Stein . Schließlich mußten die Jungen un Walde
abkochen.

Ein guter Wegweiser. In Stuttgart stand dieser Tage eine
Frau vom Lande ratlos auf dem Schloßplatze und suchte den Weg
zum Bahnhose. Da fragte sie den ersten besten auf sie zukommen¬
den Mann , und der sagte, damit sie ihn recht verstehe: „Kommet
Se nor mit, Fraule , i führ Sie schon hin!" Und er steuerte mit der
Guten über den belebten Schlohplatz dem Bahnhofe zu. Unter¬
wegs flogen nur so die Hüte von den Köpfen der Borubergehen-

I den, und die Leute blieben stehen und verneigten sich ehrerbietig.
Am Bahnhofe angelangt , dankte die Bäuerin ihrem Führer ge¬
rührt und machte einen Knix dazu. Dann aber fragte sie abermals
den nächsten Besten, wear jctz au der Hear do war , und sie er¬
hielt lachend die Antwort : „Ja wisset Se denn net? Dees war
jö — und dabei sagte er der Bäuerin noch etwas ins Ohr. „O, du
moin lieb's Herrgöttle von Biberach!" schrie die Frau , „i han den
Keenich als Wegwoiser g'hatt !" Und sie war außer sich vor Freude
und sah dem Könige unverwandt nach, bis er im Straßentreiben
wieder verschwunden war.

Zur französischen „Libertü"-6alaslrophe . General Mercier-
Milon , der vom Kriegsminister mit der Untersuchung über die bei
dem Leichenbegängnis der Opfer der „Liberto -Katastrophe m
Toulon ausgebrochene Panik beauftragt war , hat vier Artilleristen
und mehrere Infanteristen mit 8- bis 20tägigem Arrest bestraft,
weil sie während dieser Panik „ihre Waffen im Stich gelassen und
hierdurch ihre Feigheit an den Tag gelegt hatten .

Hamburg . Am 13. Januar d. Is . verschwand hier aus dem
Hause seiner Großmutter das 13jährige Schulmädchen Martha
Schlüter . Keine der vielen Nachforschungen, die Behörden und
Privatleute anstellten, vermochte auch nur einen Anhalt für das
Mutmaßliche Schicksal des Mädchens zu geben. Erst dieser —ag
gelang es einem Strahenbahnschaffner , das Kind zu trestm ; er sah
es an der Straße Am Felde in Ottensen und benachrichtigte die
Großmutter . Die Polizei fand nun bald den Aufenthalt heraus,
das Mädchen hatte sich unter salschem Namen einer dort wohnen¬
den Familie für häusliche Dienstleistungen vermietet unter der 'An¬
gabe, daß sie Waise und ohne Verwandte sei. Was ds in der
langen, zehnmonÄi'gen Zwischenzeit getrieben hat , darüber macht
das Mädchen phantastische und widerspruchsvolle Angaben . So
will es bald von einem Herrn , bald von einer schwarzgekleideten
Dame in eine Droschke genötigt, nach Blankenese entfuhrt und dort
bis August gefangen gehalten worden sein. Dann habe man sie
nach Ottensen gebracht und auf der Landstraße ausgejetzt; diesen
Angaben wird stark mißtraut . Man glaubte cito eher, daß das
Mädchen einem romantisch-abenteuerlichen ^ neb in die Fremde
nachgegeben und ein Leben aus eigene Faust geführt hat, dessen
Inhalt freilich noch dunkel ist. Das,Mädchen hat in der Zwischen¬
zeit ihr ganzes Haar verloren — eine Erscheinung, die auch noch
unerklärt ist.

Industrie und Baukunst. Bei der Feier der Fertigstellung der
in Elsen errichteten kgl. Maschinenbauschule und der kgl Bauge-
werkschule sprachen sich einzelne Redner über Erfolge, ^Aufgaben
und Ziele unseres technischen Schulwesens aus . Dberburgermeistcr
Holle führte bei der Begrüßung aus : Eine wilde Formlosigkeit
in der Baukunst habe gerade das Industriegebiet vollends zu ver¬
unstalten gedroht. I,n letzten Jahrzehnt sei aber die Morgenro
einer herrlichen Baukunst wieder aufgestiegen, und es bedürfe

größter Eil. , bi« StoKMJri«SÄ's **!“» ** &SSSÄ? S
alten, gute Bnutcckmiker heranzuziehen und dem Wildlingen ö

steuern. ' Auf die Begrüßung erwiderte der Oberprastdent Fr,
v. Rheinbäben , aus dessen Ansprache wir folgende AussuhruM
wiedergeben: Die beiden Königlichen Anstalten sind ein Au
des Bestrebens, die Praxis nach wie vor durch die Quellen v
Wissenschaft zu befruchten, ein neues wertvolles Glied in der
der Maßnahmen , die Staat und Gemeinde seit Wahrem ge st
haben, um durch dieses enge Band von Praxis und Wisiensch .
unsere Industrie zu weiteren Fortschritten zu befähigen. Nach
der Redner auf die Würdigung der Bedeutung unseres technisch^
Hochschulwesens durch das Ausland hingewiesen, beleuchtete er o
Beziehungen der beiden ncuerrichteten Essener Hochschulen ju
ander und führte aus : Die Baukunst soll d.e H-'mstatte s-hast-w
worin die Iiidustrie und die zahlreichen aus her 'Maschinenba^
schule heroorgegangenen Männer ihre Tätigkeit ausuben . .. .
hat lange Jahre hindurch gemeint, daß e,» Fabrikgebäude hahlm
sein müsse. In jüngster Zeit sind Fabriken erruhtet worden,
man es durchaus verstanden hat, eine befriedigende auhe e
staltung mit Zweckmäßigkeitzu vereinen. Das muß auch dw A '
gäbe der Baugewerkschule sein, den immer mehr zunehmenoe
industriellen Anlagen eine äußere Form zu geben, wie sie die NA
barschast oder das ganze Städtebild verlangt . Nach sahrzeh
langen Sünden ist unserer Nation das Bewußtsein
wieviel aus diesem Gebiet nachzuholen ist. Wenn man sich die BM
geschichte unserer Großstädte, Berlin ,»b«Mstfen anstehst dan
kan» man sich nur mit Beschü.nung an d.e Brust sch agem ^
herrschte die Sucht vor, nach außen zu blenden durch falsche On>
mentik, und die innere Durchbildung zu verabsäumen W.rh °v«
vergessen, daß wir dank der Fürsorge unserer Vorväter , nicht S
letzt gerade in unserem schönen Rheinland , eine Fülle unuber . 1
sicher Vorbilder hasten. Endlich, ist der historische 6mn
lebendig geworden, und wenn dies geschehen ist, so ist das e
Verdienst der Architekten der letzten Jahre . Wenn man w
Straßen von Essen durchwandert, dann kann man Beispiele dch
sehen, welche wundervolle Lösung d,e verschiedensten bautechnisch-
Aufgaben gefunden haben. Man kann sagen, daß sich hier ei
architektonisches Neuland befindet, Vorbilder, ^denen nachzueifern
wir uns angelegen sein lassen wollen. Es kommt darauf a ,
kleinen und mittleren Bauten schöne und praktische Innenraum 5
geben, und eine Architektur, die das Auge befriedigt.

Ein Räuberhanptmann erschossen. Wie aus Smyrna gemeld
wird, wurde dort der berüchtigte Rauberhauptmann Tstheklrdl
der seit 15 Jahren die Gegend von Smyrna unsicher macht und °
jetzt etwa 500 Menschen umgebracht hat, nachts bei einem Zujan
menstoh mit Gendarmen erschossen.

Heinrichv. Kleisi's 100. Todestag
wird cm Dienstag in deutschen Landen durch Gedenkfeiern und
Aufführungen Kleist'scher Buhnenwerke würdig begangen wero-'
Die Bedeutung dieses eigenartigen deutschen Dichters, der sich w
34 Jahren aus materieller wie seelischer Not mit der Gesiebt n
Frau Henriette Vogel, am Wannsee bei Berlin erschoß, hüt sich
deutsche Volk wieder vor Augen geruckt. Seine tiefe, Erfassu 8
germanischen Wesens, wie es sich im „Kathchen von Heil
dieser dem Goethe'schen Gretchen an d,e Sette zu stellend-
Frouengestalt , und im „Prinzen von Homburg , der zur u*
lingslcktüre unseres Kaisers gehört, offenbart ; eine
hafte, psychologische Vorgänge mit tiefem, menschlichemVersteh
zu erfassen, so in der gültigen „Penthesilea" und in der mE
haften Prosaerzählung „Michael Kohlhaas ' : !f' " glücklicher Lebens
sinn und echter Humor endlich, der ven „Zerbrokhenen Krugl
stehen ließ, werden im Schatz deutschen Geisteslebens von &aue
dem und zeugendem Wert bleiben. Hervorragende Männer
gegenwärtigen Geisteslebens haben Kleist's 100. Todestag zun 2
laß genommen, eine Kleiststiftung für unbemittelte Talente
Leben zu rusen. Wenn die Stiftung ihren Zweck erreichte wen
das böse Wort , daß der Deutsche seine Dichter verhungern laßt , un^
wahr geinacht würde, — Kleist selber wurde seinen Schmerzen
weg gesegnet haben.

Schweres Brandunglück.
Sangerhaufen. Sonntag morgen brach in der Äktien-MM

fabrik Sangerhaufen Feuer aus . Die gewaltige Fabrikanlag
den drei großen fünfstöckigen Haupt - und mehreren NebengebaU^
den waren in wenigen Stunden fast vollständig emgeaschelt.
BranddirektorLudwig und der Brandmeister Tack kamen bei veo
Löscharbeiten um. Der SchornsteinsegerBrandt wurde am ganze
Körper so schwer verbrannt , daß er kaum mit dem Leben davon
kommen dürfte. Schornsteinfegermeister Ernst erlitt eine sch-ve
Rauchvergiftung. Ein Korbmachermeister wurde am Kopfe erye
sich verletzt. Etwa 100 000 Zentner Malz und Gerste smd ve
brannt . Der Gesamtschaden wird auf 2J4  Milk . Mark geschaht.

LAstschWhN.

Köln. Die Militär -Luftschiffmanöver haben durch die Straw
dunq des „M 1" eine Unterbrechung erfahren . Der Zeppelinkreuz«
aus Metz, der anstelle des gestrandeten Lustkreuzers an de>
Uebunqen teilnehmen sollte und hier jeden Tag erwartet w> '
muhte wegen des ungünstigen Wetters feine Fahrt verschieben. ■£
vom Reich neu überiiommciie Zeppelinkreuzer, der m Friedrichs'
Hafen noch neu gebaut wird, soll am 26. November die Fahrt na
Köln über Frankfurt machen. _ ^

Negerblui.
Roman von Th. Schmidt.

(7. Fortsetzung > iNachdruck verboten,.
Servus ' Werde ich tun ! Weißt doch, ich bin nun einmal Dem

Sklave. Vielleicht machst Du aus dem Saulus noch einen Paulus
bas Zeug dazu hast Du entschieden. Doch nun ad rem — lest
komme ich zu der großen Gefälligkeit, die Du mir erweisen sollst-
Wie ich Dir schon sagte, liegt mir daran , zunächst Direktor oer Fa¬
brik zu werden. Darin wird jedoch die junge Frau Heidemann,
als die alleinige gesetzliche Erbin von Franz Heldemann, nicht
willigen, wenigstens so lange nicht, wie sie in dem Wahne lebt, ui
schmiede verderbliche Pläne gegen die Familie und trachte nach
dem Besitz der Fabrik . Wist ich heute ans ihrem Benehme»
upi-mmküblte sit sie in ihrem Innern noch davon uberzeugt, daß
ich allst? an dem Tode Zres Mannes schuld setz Ihr diese Ueber-
zeugunq zu nehmen, ihr zu beweisen, daß das Ballonungluck ledig¬
lich durch elementare Kräfte, denen ich als Führer machtlos gegen-
überstand, herbeigeführt wurde, siegt außer meiner Macht, da
bei dem Anprall des Ballons keine Menschenseele in der Nahe
war . -7 van dem schrecklichen Vorfälle hätte Zeugnis oblegen
kännen Nur aus oer Ferne haben mehrere Landleure gesehen,
daß der über dem Höhenrücken schwebende Ballon plötzlich beim
Ausbruch des rasenden Gewittersturms sank und in dem Gebirge
verschwand. Das stand ja auch in den Zeitungen zu lesen. Bei
sicher Sachlage wird Frau Heidemann weder in eine Ueber-
traaung der Direktorstellung, noch in einen Verkauf der Fabrik
an m!ch willigen Du sagtest, daß Frau Stella Dich zu >hr°r Ver¬
trauten ^aemacht habe. Sie hat mit dem ihr eigenen seinen Gefühl
bald hcrausgesunden, daß nur widerwärtige Derhalttnsie Dich m
Deinen untergeordneten Beruf zwangen und daß Du ihr an -oiy
innig und innerem Wert gleichstehest. Auf ihre Sympathie sur
Dich darfst Du übrigens recht stolz fein. or„ „„c

Das bin ich auch, nickte Fanny leuchtenden Auges. ^ .
Nun weißt Du ja auch, was die Welt auf das Urteil_eines■uur=

züglich beleumundeten Menschen, wie Du es bist, ll' bt. Ueb^ uunm
deshalb Du es, der Frau Heidemann eme bessere Meinung von
mir beizubringen . Du kennst mich von Jugend au . Meme Mittter
wobnte lange Jahre bei euch im Hinterhause. Wie sieb ich Dich
als Knabe schon halte, weißt Du auch. Wie ich mich durchgc-
runaen wie ich entbehrt habe, bis ich Heidemann kennen lernte
wi? mei7 Zeugnisse beschaffen sind - alles das weißt Du und
Deine Mutter ebenfalls besser als irgend ein anderer Mensch. Cr-
£ mms . «» m im m wm m*

den Tod ihres Mannes und meine tiefe Verzweiflung darüber , daß
ich mich von dem schsimmen Verdacht, den sie im geheimen gegen
mich hegt, nicht zu reinigen vermag . Sollte es Dir gelingen, das
tiefe Mißtrauen der Frau Heidemann gegen mich zu beseitigen und
sollte ich ans Ziel meiner Wünsche gelangen, dann werde ich froh
Deine Hand erfassen und Dich bitten: Komm, sc>. endlich mein,
aenieße mit mir die Früchte meines Strebens . Nicht langer sollen
Deine sieben schönen Augen sich stumpf und matt arbeiten nn nie¬
drigen Frondienst . Sei glücklich und beglücke auch endlich den
Skiaven , bei dem Du einst die Liebe zu Dir wachgekutzt hast.

Fanny hatte mit innerer Unruhe zugehort. Der furchtbare
Verdacht, den die Frau Heidemann gegen Brm hegte, ihr dlrert
feindliches Benehmen ihm gegenüber, gab ihr zu denken. Menn
eine Dame wie Frau Stella , die von allen Personen ^ihres Um¬
ganges wegen ihrer Herzensgüte vergöttert ward , einen derait
schweren Verdacht gegen einen Menschen hcg.e, der ein Freund
ihres Mannes war , dann mußte der Sack)e etwas Positives, viel¬
leicht nur nicht juristisch Beweisbares , zu Grunde liegen, uberlegie
sie Sie kannte seinen Haß gegen die Menschen, entstanden aus
ihrer Geringschätzung und seiner früheren verzweifelten Lage,
,coendma festen Fuß zu fassen und eine Kennt», e nutzbringend
ÄTerleS $  5 .ar% T« !te nicht das erste Mal . daß dieser ge¬

heime Haß gegen die Menschen in seinem Innern zum Ausbruch
kam. Schon in der Jugend bereitete es ihm die höchste Freude,
wenn er sich für erlittene Mißachtung oder Verhöhnung hmter-
dicfs röchm konnte. In seine» Adern floß Negerblut , schon mit der
Muttermilch hatte er den Haß und die Nachsucht gegen die Be¬
drücker des Stammes seiner Mutter emgesogen, " " d nur ^die
Tünche europäischer Bildung verbarg wohl nur den Kern seines
inneren tückischen Wesens. Sie sah ihm nicht ohne gelindes
Grauen ' in die dunklen Augen, die. wie auch die Stirn und das
volle krause Kopfhaar, sonst das schon ste an ,hm waren.

Bim, Du verlangst viel von mir!
Ich verlange nichts, ich bitte nur und stelle Dir , wenn ich rn.t

Deiner Hilfe das Ziel erreiche, dafür eme glanzende Zukunft in
Aussicht. Ich denke, daß ein Versuch Deinerseits bei Frau Heide-

Mnzeude -' Zukünft 'würde mich nicht lacken, auch wenn
ich sichere Aussicht hätte, daß durch mich die tiefe Antipathie der
Frau Heidemann gegen Dich^beseitigt werden konnte.

Sooo , nicht locken? Früher dachtest Du anders . Dg hat e
der Titel „Frau Doktor Maska " doch einen besonderen Reiz für

^ '^ Äch, wenn man noch bluijung ist, was hat da nicht alles Reiz.
Bim, ist Dein Gewissen frei von zeder Schuld — und das hasse ich

— so überlasse es getrost der Zeit, den Sinn der Frau Heidemann
recht zu lenken. Ist ihr Atihtrauen gegen Dich so tief, daß es stw'
wie Du ja selbst meinst, bereits zum Verdacht verdichtet hat,
wird mein Zeugnis zu deinen Gunsten nichts nutzen, unter siw
ständen kann es Dir sogar noch mehr schaden; sie kann glauben,
daß zwischen uns eine geheime Neigung bestände und diese inw¬
ansporne, Deine Partei zu ergreifen und ste ins Unrecht zu fetze' '
Daß ich dobei leicht meine beste Kundschast verlieren kann, w>ri
Du cinsehen. ^

Er rückte ungeduldig mit seinem Stuhle näher zu ihr hin un
blickte sie scharf an. . „

Was Du auch sagest, ich höre aus allem nur das „nein,
zitierte er. Ich merke cs. auch Du bist bereits von dem Mißtrauei
der Frau Heidemann angesteckt. — Herrgott , kann >ä), der rn
qionslose Negerbastard , denn etwas anderes von euch weißer Ra p
erwarten ?! Du warst mein rettender Gedanke, als ich Dich heu
morgen in die Villa dieser mir von jeher feindlich gesinnten Frau,
die ich trotzdem bislang wie eine Heilige verehrte, e>ntreten fa>1
Du bist ' der einzige Mensch, der mich von Kindheit an kennt unv
der zu meinen Gunsten zeugen könnte. Und wenn Dem Ä-ugn
auch nur das eine bei Frau Heidemann bewirken sollte, daß p-
mich zu sich rufen und ruhig zuhören konnte, was ich ihr zu sage
habe, dann würde sie sicher von ihrem Wahn geheilt werden. Alle
drängt nach Klarheit über das , was wegen des Fabrikbetriebcs ge
ickehen soll. Die alte Frau Heidemann, »nt der sonst wohl now
ein vernünftiges Wort zu reden war , erklärte mir heute vormittag,
daß es wohl zum Verkauf der Fabrik komnien werde, man erfuUe
damit den Wunsch ihres verstorbenen Sohnes . Der habe früher
mal geäußert , wenn er plötzlich sterben sollte, wäre es das beste,
die Fabrik zu verkaufen. Du siehst, es steht alles für mich auf den
Spiel . Mit diesem !!iat des Sohnes der alten Heideinann ist stw
Frau Stella der Weg, den sie jetzt gehen muh. vorgezeichnet. Uno
ich falle schließlich als das Opser ihres Mißtrauens und bin >m
meinen paar tausend Mark Abfindung wieder̂ auf die Straße ge
setzt, um, wenn das Geld verzehrt ist, das alte Vagabundenlebe
fortzusetzen. . . .. .

Er riß ungestüm seine Uhr aus der Tasche und erhob slch.
Schon halb elf! Wir müssen bald ausbrechem Ein paar mal

ainn er erregt auf und ab, dann stellte er sich vor Fanny und öeug
ffch°zu ihr Nieder! so dah ' sein hÄher Atem ihr Gesicht streifte &
beobachtete alle seine 'Bewegungen und sem Mienenspiel Sem
letzten Worte hatten ihr Mißtrauen nicht beseitigt, nn Gegenteil
noch vermehrt.

Willst Du mir Helsen, Fanny ? fragte er finster.



Buntes Allerlei.
fiihinqcn. Auf der Fahrt von Reppendorf nach Kitzingen fuhr

der Arzt Dr Porzelt mit einem Automobil gegen einen Baum . Er
wurde herausgeschleudert und erlitt einen schweren Schädelbruch.
Er dürste kaum mit dem Leben davonkommen.

Berlin . Der Komponist Adolf Paul Boehm, der Gatte der
Vpernsängerin Elisabeth Boehm-Van Endert , hat sich m Charlot-
tenburq erschossen. Die Gründe sind unbekannt.

Wien Der General der Infanterie Eduard Ritter v Steinig,
wurde von der elektrischen Straßenbahn überfahren und ist seinen
Verletzungen erlegen. . . .

Ein neuer päpstlicher Erlaß verbietet bei Strafe der Exkom¬
munikation, Geistliche ohne Einwilligung der kirchlichen Behörde
vor einen weltlichen Richter zu stellen.

Siegen Der am Sonntag früh 8 Uhr 19 Min . hier fällige
Personenzua 1247 von Hagen ist bei Finntrop aus ein über Nacht
auf das Geleise gestürztes Felsstück aufgefahren . Die Lokomotive
und drei Wagen entgleisten. Die Geleise wurden 150 Meter weit
aufgerissen Menschen sind nicht zu Schaden gekommen.

Ein Bataillonskommandeur verschwunden. Seit etwa drei
Wochen ist in Gotha der Kommandeur des 1. Bataillons des garni-
sonierenden Infanterieregiments Nr . 95. Major v. Wurmb ver¬
schwunden Wie man hört , hat er bis zum 1. Januar Urlaub ge¬
nommen und sich ohne Angabe seines künftigen Aufenthaltsortes
entfernt Das gesamte Mobiliar sowie das sonstige Eigentum des
Verschwundenen wurde gestern zwangsweise öffentlich versteigert.
Seine Frau hat mit ihren beiden erwachsenen Töchtern Gotha be¬
reits verlassen. . _ . ... „ ,

Elberfeld Der Angestellte einer Speditionsfirma hat im Laufe
seiner 24jährigen Dienstzeit bei der Firma etwa 60 000 Mk. unter¬
schlagen. Heute wurde er verhaftet. '

Budapest Der Honvedhauptmann Geoecze tötete die Gattin
des Obernotärs der Stadt Tokai, Frau Gyoengyoefsy, die seine
Liebeswerbungen zurückwies, durch drei Revolverschüsse und ver¬
letzte sich dann selbst tödlich. . . . , . . nr  . , ..

Paris Wie aus Toulon gemeldet wird, haben die Aerzte fest¬
gestellt daß es sich bei den an Bord mehrerer Kriegsschiffe vorge¬
kommenen Krankheitsfällen nicht um Cholera handelt. Man ver¬
mutet daß die Erkrankungen durch den Genuß von verdorbenen
Fleischkonserven verursacht worden sind. Von den 50 erkrankten
Matrosen sind zwei gestorben. . . . .. .

Siel. Das kürzlich vom Stapel gelaufene, aus den Howaldts-
werken erbaute große Schlachtschiff „Kaiserin" ist mit Dampftur¬
binen der Brown Booeri u. Co. A.-G. in Mannheim ausgerüstet.
Die Turbinenanlage des Schiffes ist mit ca. 32 000 Pferdestärken
eine der größten der bis jetzt für deutsche Kriegsschifse vorgesehenen
derartigen Anlagen . . . ...

Berlin Wegen betrügerischen Bankrotts m Hohe von
100 ooo Mark ist der 29 Jahre alte Metzgermeister Robert Nietusch
m Charlottenburg verhaftet worden. Den Passiven stehen nur ge¬
linge Aktiven gegenüber. . , ^ ^ ,

Eisenach. Das Schwurgericht hat den Kaufmann Wilhelm
Möller-Mechterstädt wegen 609 Wechselsälschungen zu vier Jahren
Zuchthaus verurteilt . . , , . . _ , . _

Zn Oberndors-Beutha (Sachsen) hat die 23jahrme Frau eines
Bergarbeiters ihr l 'A Jahre altes Kind an einem Haken des Klei-
derschrankes erhängt , dann sich selbst die Schlinge um den Hals ge¬
legt und denselben Tod gefunden. Der in dem Nebenzimmer
schlafende Mann hatte von der grausigen Tat nichts bemerkt und
farib frühmorgens erst die beiden Leichen. Man nimmt an, daß
die Frau in einem Anfall geistiger Umnachtung gehandelt hat, da
>ie in der letzten Zeit ein aufgeregtes Wesm gezeigt hatte.

Zn Columbia wurde eine 45jährige Frau verhaftet, die fünf
Gatten zu gleicher Zeit hat — ein weibliches Gegenstück zu den
gerade in Amerika sehr -zahlreichen Bigamisten.

Zn Monte Carlo verlor beim Roulettespiel ein Herr Wolfs aus
Hamburg in zwei Stunden fein gesamtes Vermögen von 260 000
Mark. — Ein junger Mann aus angesehener Kölner Familie ver¬
lor ebenfalls sein Vermögen von 20 000 Mark . Er erschoß sich.

Der Streit um den jungen Grasen Kwilecki ist nach achtjähriger
Dauer endlich beigelegt worden, nachdem die Bahnwärterssrau
Eäcilie Meyer ihre Klage bei dem Posener Oberlandesgericht gegen
die inzwischen verstorbene Gräfin Kwilecki aus Kindesherausgabe
soeben zurückgezogen hat. Der junge Graf bleibt der Familie
Ewilecki erhalten. _ _ _ ___

Neueste Nachrichten.
Depeschen-Dienst

der Kontinental-Telegraph.-Kompagnie Wolff's Tclegraph.-Bureau
und des Herold-Depeschen-Bureaus.

Abreise des Kaisers.
, V e r l i n . 20. November. Der Kaiser, der wieder vollständig
dergestellt ist, hat gestern abend von der Station Wildpark aus die
Reise nach Baden -Baden und Donaueschingen angetreten.

Eine beutsch-englische Spannung?
Brüssel,  20 . November. Hiesige Blätter verbreiten aus an¬

geblich zuständiger englischer Quelle die Meldung , daß augenblick¬
lich in politischen Kreisen Englands mit der Möglichkeit eines
deutsch-englischen Konfliktes gerechnet werde. Dieses Gerücht wird
darauf zurückgeführt, daß an die englischen Marme -Ossiziere dieser

harten der belgischen und holländischen Aüste verteil! worden
sind.

Neueste vermischte Nachrichten.
Kirchenbrand.

M ü n st e r i. W., 20. November. Gestern abend gegen 9 Uhr
entstand ans unaufgeklärter Ursache in der altehrwürdigen evan¬
gelischen Martini -Kirche ein Brand , der rasch um sich griff. Kirche
und Turm brannten vollständig aus . Die Kapelle des Turmes ist
eingestürzt. Drei der Kirche benachbarte Häuser wurden gleichfalls
von den Flammen ergriffen und eingeäschert.

Unterschlagung.
Lübeck,  20 . November. Gegen den Garnisons -Inspektor

Bender ist wegen Unterschlagung und Urkundenfälschung ein Steck¬
brief erlassen worden.

Schiffsunglück.
A p e n r a d e , 20. November. Der Dampfer „Ilse ", der hier

beheimatet ist, scheiterte an der südchinesischen Küste im Taisun.
Zwei Kinder des Kapitäns und ein japanisches Kindermädchen so¬
wie 15 Mann der Besatzung ertranken . Die an den Strand getrie¬
benen Leichen fand der Kapitän von Einwohnern beraubt vor.

Dem Tode entronnen.
Paris,  20 . November. Der Dramatiker Brieux ist gestern

dem Tode mit knapper Not entgangen. Während er neben seiner
Wohnung in Paris auf dem Bürgersteig einher ging, stürzte infolge
heftigen Sturmes ein Rauchsang nieder. Nur dem Umstande, daß
Brieux dem einem Kinde vom Sturm entführten Regenschirm nach¬
lief, ist es zu danken, daß der Dichter seinem Schicksal entkam.

Pilzvergiftung.
Paris,  20 . November. In Trsvoux sind 27 Personen , die

in einem Restaurant Pilze gegessen haben, unter Vergiftungs-
Symptomen erkrankt. 7 Personen sind bereits gestorben, mehrere
andere schweben in Lebensgefahr.

Die Erkrankungen in Toulon.
Toulon,  20 . November. Die Zahl der nach neueren Mel¬

dungen an Cholera erkrankten Marine -Soldaten beläuft sich auf 70.
Ein dreijähriges Kind und ein Marine -Veteran sind der Krankheit
bereits erlegen.

Mailand , 20. November. Der „Corriere della Sera " teilt mit,
daß der Verkauf des „Simplizissimus" und der „Lustigen Blätter"
im Mailänder Bahnhofe sistiert worden ist. Der Präfekt von Mai¬
land hat dem Berichterstatter eines Berliner Blattes verboten, Tele¬
gramme über Chiasio abzusenden.

II SeschSstlicher Rellameteil.n
Eine wertvolle Gabe bietet jedem Leser dieses Blattes das her¬

vorragende und weltbekannte Verfandgefchäft Jonas u. Co., Berlin
E. 460, Belle-Alliancestrahe 3, durch ihren 576 Seiten starken
Prachtkatalog mit 4000 Abbildungen von Taschenuhren, Wanduhren
Schmucksachen aller Art , photographische Apparate , Geschenkartikel
für den praktischen Gebrauch und Luxus , Sprechmaschinen und
Musikinstrumente. Die Firma liefert alles dieses auf Teilzahlung.
Der Besteller bekommt die gewünschte Ware und die Bezahlung
geschieht in monatlichen Raten . Welch enormen Umsatz die Firma
betätigt, beweist der Umstand, daß nach amtlicher Zusammenstellung
in einem einzigen Monat von alten Künden 11 209 briefliche Nach¬
bestellungen eingegangen sind, nicht inbegriffen alle an Agenten
und Reisenden überschriebenen Aufträge . Der Kundenkreis der
Firma ist außerordentlich groß und in 28000 Orten Deutschlands
vorhanden . Hervorragend ist insbesondere der Versand von jährlich
25 000 Uhren. Kein Interessent versäume, diesen Prachtkatalog
sofort zu verlangen , die Zusendung desselben erfolgt umsonst, por-
tosrei und ohne Kaufzwang. Die genaue Adresse lautet : Jonas
u. Co., Berlin , Belle-Alliancestraße 3, C. 460.

Anz eigen-Teil.
Partie Warenhaus ! Partiewarenhaus!

J . Glücksmann,
Wiesbaden , Wellritzstrasse 16.

Filiale : Bleicbstrasse 33 , Ecke Walramstrasse.
empfiehlt sein reichsortiertes Lager in :

Normalwäsche, Einsatzhemden, Strümpfe, Biber¬
wäsche. Schürzen, Berufskleidung, Herren- und
Knabenhosen, Sweater, Wämse, Hüte, Mützen, Kmder-
wäsche,Bettücher, Taschentücher, Krawatten, Kragen,
Portemonnaies, sowie sämtl. Kurzwarenu.Strickwolle.

Streng reelle Bedienung . 484 ia
Kein Kaufzwang . Umtausch gestattet

Jagdwesten
in allen Grössen und Ausführungen.

jr Trikot-Unterange
und

Jli Strnmpfvvaren
zu billigsten Preisen.iill!)mm Damep'WesteB

ii ' !| | , 'v
kTücher und Plaids
f  Knabeusweater

L. Schwenck
%®|l |Ilm Wiesbaden

i| Mühlgasse 11-13.
614K

MR Palmin seht au* „wsitb’»
(fcbmalzäbnlicf)) zu ba betfe

SullBe SM für
WOdmerinnra und Kranke

in reichster Auswahl empstehlt Mick

Chr . Taillier , Wiesbaden
Fernsprecher 717. Nassovia-Drogerte. Kirchsasse 30

"Dswauf kann ich Dir in dieser Stunde , in der Dein und mein
^opf nicht mehr ganz klar ist, nicht antworten . Ich werde es mir

rgenubcrlcgen .oll ^ rojeöer  heißen . Mädel , ich hatte bisher
höllischen Respekt vor Deiner Klugheit. Er legte seine Hand schwer
aus ihre Schulter . In einem Punkte bist Du aber doch dumm.
Was könntest Du schon jetzt für ein feines Leben m Samt und
beide führen, wenn Du nur so wolltest wie ich. Statt dessen plagst
-bu. Dich von früh morgens bis in biß Dlcidjt am Jläl)ttfci), töirft
Mt und Deine Schönheit verblüht . Sei kein Frosch, Mädel. — —
Komm gib mir einen süßen Küß und dann sag, ich will alles tun,

"^ Sie wollt? sich empört erheben, aber er setzte sich blitzschnell
«eben sie und umschlang sie mit seinen heißen Händen und sein
blühendes, bartloses Antlitz preßte sich, Küsse erheischend, an ihre
rosige Wange : durch seine Mienen ging nn Augenblick bei ihrer
^arührung ein verlangcnd-sinnlicher Zug . Das Negerblut lechzte
"ach Erfüllung 'lange zurückgehaltenen Begehrens . .

Allein Fanny war nicht das Mädchen, das ungestraft seine
Ehre antasten ließ. Sie kratzte ihn, als er sie unkeusch zu berüh¬
ren trachtete, mit beiden Händen durchs Gesicht, daß ihm Feuer
aus den Augen sprang. Dann schleuderte sie den ab solcher Be¬
handlung jäh aufschreienden Lüstling von sich und richtete sich hoch

Pfui ! und nochmals pfui! ries sie empört, ihre Bluse über der
Vrust zusamme, .nestelnd, da sie bei der Verteidigung gegen Alaska
oben zerriß Ist das der Lohn dafür , daß Sie , mein Herr , in ei¬
ner anständigen Familie lange Jahre , nein von Kindheit an, die
weitgehendste Gastsreundschast genossen haben? . Nun ist meine
Geduld aber zu Ende. Ich verbiete Ihnen hiermit, jemals wieder
unsere Wohnung zu betreten oder sich mir zu nähern . Wahrlich,
Frau Heidemann wird wohl ihre triftigen Gründe haben, Sie zu
hassen und zu verachten. Ihre beleidigenden Zumutungen soeben

Crtln gje schrstt schnell auf den in der Ecke beim Sofa stehenden
Kleiderhalter zu, um Hut und Mantel an sich zu reißen und das
Äimmer zu verlassen. _... . . . . . .
, Alaska jedoch kam ihr zuvor ; er eilte zur Tur , verschloß die¬
selbe, zog den Schlüssel ab und pslanzte sich vor derselben auf,
Zweifellos jetzt nur noch aus dem Grunde , well dicht neben der Tur
der elektrische Druckknopf angebracht war , den er mtt seinem Kor¬
ber verdeckte , ,

Was — Gewalt ? Auch noch der Freiheitsberaubung einer
wehrlosen Dame sind sie fähig? Psui ! Welche gemeine Gesinn-
ring, Fanny stammenden Blickes. Sie entpuppen sich ja im¬

mer mehr und mehr als einen Menschen, dessen man sich des
schlimmsten versehen darf . O, wie bereue ich, mit Ihnen hierher-Se£CSnVUliebstes herzigstes Mädel! rief Bim, sich mit dem
Taschentuchdie blutigsten Schrammen ihrer Fingernagel nn Gesicht
betupfend; und sich einen moralischen Ruck gebend, saĝ erschein-
bar zerknirscht: Ich war ja wohl eben von Sinnen ? Was tat ich
nur ? Was hat der Sekt aus mir gemacht?

Ein wildes Tier , mein Herr. Auf der Stelle lassen Sie mich
gehen, oder ich schreie aus dem Fenster um Hilfe. O, daß man
solche Schmach erdulden muh ! rief sie sich aufschluchzendumwen-

wildes Tier , so nennst Du mich, Fanny — Du die mein
Gedanke bei Tag und Nacht war , ja Mehr als das, mein guter
Genius , der mich vor mir selbst bewahrte , wenn Haß und Ver¬
zweiflung inich packten und zu schlimmen Taten drängten . Ist es
wirklich so weit zwischen uns gekommen, daß Du mich verachtest?

Das fragen Sie noch, nachdem ich Ihre brutale Handlungs¬
weise als das bezeichnete, was sie ist? , . , , . ^ . ,,

Fanny , mein guter Engel, Du hast auch jetzt wieder recht.
Verzeihe mir — ich — ich war ja wohl ganz von Sinnen?

Ich verzeihe Ihnen nichts mehr, ich — — ld) m,r  6raut
vor Ihnen von dieser Stunde ab!

Ist das Dein letztes Wort ? sagte er, jedes Wort scharf ab¬
setzend.

Metu leütesi
Niin . . gut, so höre auch mein letztes Wort , sagte er dumpf.

Ich kam zu Dir mit einer Bitte ! Unerwartet bot sich mir Gelegen¬
heit, mich selbständig zu machen, und babet solltest Du mir ein
wenig helfen, da Dir . wenn Du es ernstlich willst, alles gelingt. Als
Lohn winkten Dir Titel, Ehren und Reichtum -hattet . in gejeh-
mäftiaer Weife von mir erworben und mtt Dir geteilt. p u lapiQft
mir die Bitte ab, und als ich Dich vorhin daran erinnerte , daß Du
mir einst Dein Herz verpfändetest, ,da lachtest Du Mich aus . Ver¬
setze Dich diesem gegenüber in meine Lage. Auf der einen Seite
droht mir Verlust der Stellung und auf der «ndercn Seite grms
mir Deine Untreue höhnend ins Gesicht. Wer dabei M Nicht mal
vergißt , wer das alles Deiner Schönheit und Deiner Reize gegen¬
über geduldig zu ertragen vermag, zumal wenn der Wein das Blut
durch die Adern jagt, der mag sich von den Männern bei Dir mel¬
den . . . Du gebietest, ich soll schweigen. Ich bm 3m Ende — auch
mit diesem elenden Leben. . . . m n, lu

Maska griff mit der verletzten Hand ruhig in die Brusttasche
und zog den vorhin gekauften Revolver hervor, während seine
Linke den Schlüssel ins Türschloß stach. Die Waffe gegen seine

Brust richtend, forderte er das erschreckt aufschreiende junge Mäd-
chen auf, jetzt zu gehen, wie es ihm beliebe. Und als sich Fanny
vor bem fchrecklichen Bilbe on ber Tür bie Augen zuhtelt unb
zitternd rief: Bim, um Gotteswillen, was tust Du ! da zeigte er
zurücktretend kalt auf die Tür . ^ . .

Geh, und möge Dir der Knall dieses Revolvers und das
Todesröcheln des Mannes , der Dir wie ein Hund treu ergeben war
und leider auch als ein solcher behandelt ward , das Geleite geben
und Dich noch oft im Traume aufschrecken und daran erinnern,
welch treues Herz Du durch Deine Kälte und Lieblosigkeit ge¬
brochen hast. Geh! das ist mein letztes Wort.

Und als sie zögernd, mit schreckhaftem Gesicht und zitternden
Glieder» sich ihm zuwandte und ängstlich nach ihm und der Tür
blickte, da wiederholte er barsch das Wort „Geh!" mit den Zü-

*Ul'iC1}ia, Dir fehlt der Mut , Du glaubst wohl ich würde die Waffe
erst gegen Dich und dann gegen mich richten. Hub' keine Sorge:
ein Mädchen mit solchem falschen Herzen, ein Mädchen, das durch
lein frivoles Spiel Männer zur Raserei und Verzweiflung treibt
und hinterher die gekränkte Unschuld spielt, das muß am Leben
bleiben damit es die Furien der Nemesis täglich und stündlich
durchs ganze Leben verfolgen und es wie ein Wild zu Tode hetzen.
Geh, was zögerst Du noch? Oder willst Du, daß ich mich vor Del-
nen Augen töte und mein Blut Dich bespritzt? Nun gut ! Sei es!

Er ließ den Hahn knacken und hob den Revolver von der
Brust an die Schläfe. , w ..

Da kam über bas geängftigte Mädchen eine tödliche Angst,
zugleich aber auch der Mut der Verzweiflung. Bleich wie der Tod
stürzte sie sich, vertrauernd auf ihre Kräfte, auf den Lebensmüden
und umklammerte die Hand, die den Revolver hielt. Sie ahiste ja
nicht, daß er garnicht geladen, daß diese Szene ein klug berechüetes
Manöver war . , . , _ . _. .

Bim , ich beschwöre Dich, halt ein, ich will an Deinem Tode
nicht schuld sein, ich will Deine Bitte erfüllen und schon morgen
mit Frau Heidemann sprechen, sagte sie bebend vor Schreck.

Er ließ stumm die erhobene Hand mit dem Revolver sinken
und starrte düster vor sich nieder.

Sie empfand plötzlich ein starkes Mitleid mü ihm und fuhr
ihm saust mit ihrem Taschentuch über die noch blutenden Kratz¬
wunden im Gesicht. _ _

Maska verbarg langsam, fast mechanisch den Revolver wieder
in seiner Brusttasche und lieh sich mit abgewendetem Gesicht aus
einen Stuhl fallen. . , . .

(Fortsetzung folgt.)
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Bekanntmachung.
Im hiesigen Handelsregister Abteilung A Nr . 24 tft au der

Firma Geih Söbue in Flörsheim a . M . eingetragen , dah das
Geschäft zur Fortsetzung unter der Firma Josef Heinrich Gech
in Flörsheim a . M . auf den Kaufmann Josef Heinrich Geis; in
Flörsheim a. M . libergegangcn ist.

Hochheim, den 1?. November 191L
MH Königliches Amtsgericht-

Ich habe meine Praxis beim Kgl . Land-
und Amtsgericht in Wiesbaden wieder aus¬
genommen.

Mein Bureau befindet sich Adelheidstr . 38.
Telephon Nr . G76.

Wiesbaden , den 15 . November 1911.
Dr . jur . Wurzel,

4857a/549H/6b8K Rechtsanwalt.

Tadellos gewaschen
(st Jedes Stück , irisch und dultig wie aui dem Rasen
gebleicht, wenn Sie für Ihre Wäsche nur Persil
gebrauchen , ohne Zusatz von Seife und Wasch¬
pulver . Kein Reiben und Bürsten , daher keine
Zerstörung des Gewebes I Versuchen Sie es I

Erhältlich nur in Original -Paketen.
HENKEL & Co . , DÜSSELDORF.

Alleinige Fabrikanten auch der weltberühmten

eigener Fabrikation aus soliden Stoffen in modernsten
Fassons und in bester Verarbeitung zu billigsten Preisen.

Herren-Paletots 18- 68 Mk.
Herren-Uisters 22- 70 Mk.

Herren-Anzüge 15-68 Mk.
Gehrock-Anzüge 33- 75 Mk.

Lodenjoppen — Wettermäntel — Einzelne Hosen.
Solide jünglingskleidung in allen Preislagen.

Aparte Knabenkleidung in tausendfacher Auswahl.

MAINZ
Eike SdiusterslraBe Z3.

MAINZ
B Eike Sdiusterstraüe 23.

Feine Massanfertigung zu billigen Preisen. 4788L

ZugendöSca

verleiht ein rosiges,jugendfrisch.
Antlitz u. ein rein ., zart , schon.
Teint . Alles dies erzeug ! d.echte
Ltckkcnpserd -Lilienmilcliieise
v. Bergmann u. Co., Radebeul.
Preis a St . A)-S>, fern , macht der

Lilienmilch Cream Dada
rote », spröde Haut in ein. Nacht
weis; und sammetwetch. Tube
50 ^ in der Hof-Apotheke und
Carolus -Drogerie , foiuie bei
F . Schneiderhülm , Biebrich , in
Hochheim in der Anitsavolheke.

Mittwoch , den 22 . Movcmber 1911 (Buh - nnd Bettag ).
Evangelische Kirche.

Vormittags 10 Uhr Gottesdienst.

tlHmiflff stimmt ». rcpar . .Kla-
HiuIiUS vicr -Müller , Mainz,
1247j Dttlnsterstr . 3. Tel . 1421.

509K Ein vrima 487H

direkt von einer renommierten
und leistungsfähigen Firma be¬
zogen ist stets das beste und
billigste und gewährt sicherste
Garantie Man verlange Preis¬
liste mit Lieferungsbedingungen
und Referenzen von der 4360a

Pigno -Bananstglt
Willi . Müller , Mainz,

Gear 1843. Münsterstr . 3

501)EiMer-Ausgaben
30 Psg . Palentausarbtg ., -Er¬
wirkung u. -Verwertung . s77H
4006al M . Martenö . Cassel.
478K1 Hohenzollernstrahe 1,

Drahtgitter , Drahtgeflechte
Weinbergsdraht , Stacheldraht.
Alois KI um , Mainz,
Seilergasse 14. Telephon 989.
Preisliste grat . u. franko . 438K

Strickmaschinen
mit Arbeit lte 'ertOtto Müller,
Maadebnra. Lüneburgerstr. 19

J . Th . Gallo
Nachf.

empfiehlt zu billigsten Preise»
la neue Erbsen, Linsen und

Bohnen . 4k>.1H
irr ganze und gem. Grünkern
In SauerkrautiindConscrven
la Heringe, Rollmops, Sar°

drllcn u. Biömarckberino^
Dunggabeln, Schaukeln,

Koblcnkast., Kohlenschani, rc-

W»MI.A « l
zu vermieten . W3H

Näheres Ftlial -Erpedition.
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